Warnung vor der Teilnahme an einem Seminar von Jeet und Sabine!

Oder: Was die Teilnahme bei den Seminaren von Jeet und Sabine anrichten kann!

Auf Teneriffa nahm ich an einem Seminar von  Jeet und Sabine teil, kam glücklich und vollgepumpt mit neuen Informationen über mich nach Hause. Am liebsten wollte ich gleich alles auf einmal in die Tat umsetzen, vor allem auch meine neue Berufsidee, die sich innerhalb des Seminars entwickelte. Aber, dummerweise stand erst mal der normale Alltag an, der darin bestand, die Post durchzusehen, Emails zu bearbeiten und mich auf meine Proben vorzubereiten.

Gerade legte ich leicht unwillig los, denn lieber wäre ich gleich an das Neue gegangen, da klingelte das Telefon, mein Bruder war dran. Merkwürdig, der ruft äußerst selten an. Es muss wohl zu ihm gedrungen sein,  dass auch unsere Familienkonstellation im Seminar  zum Thema wurde. Dazu möchte ich erwähnen, dass meine Schwester auch am Seminar teilnahm und durch die Dinge, die wir dort erfuhren, kamen wir unweigerlich ziemlich oft auf unseren  „kleinen“ Bruder zu sprechen.. Jedenfalls  überraschte genau dieser mich jetzt mit der Frage, ob er nicht morgen mit seiner Frau kurz auf einen Besuch vorbei kommen könnte. Bitte? In mir schrie alles auf. Der erste Trost für mich bestand darin, dass er erwähnte, er müsste noch  mit den Nächstfolgenden klären, ob es denen recht wäre, wenn sie dort später ankämen. Die beiden befanden sich auf so einer Art Rundreise, besuchten ehemalige Arbeitskollegen seiner Frau, die jetzt in den alten Bundesländern arbeiten.

Oh, nein, gerade jetzt, wo mir die Arbeit heftig im Nacken sitzt, will mein Bruderherz mich besuchen. Na toll! Das fehlte mir gerade noch und seine Frau erst recht!

Dieser  Stress wieder! Kuchen backen,  essen kochen müssen, und das Schlimmste,  sich einen ganzen wertvollen  Abend mit Themen voll labern lassen, die mich weniger interessieren. Schon hörte ich meine Schwägerin, die als Geigerin in einem Orchester arbeitet, mit  ihrem üblichen Redeschwall; wie schlecht ihre Kollegen spielen, wie bescheuert der neue Dirigent ist, nicht zu vergessen, das Thema, welch schreckliche Stadt Köln ist, nein nicht nur diese Stadt, überhaupt der ganze Westen, wie gut es doch in der DDR war, und dass die Theater im Osten alle den Bach runtergehen, was nicht ganz stimmte, denn nebenbei bemerkt, hatte sie ihren gutbezahlten  Job nach siebzehn Jahren Wende immer noch!

Stop, dachte ich, Halt! War das nicht eben das übliche Szenario aus deinen alten Leben? Hatte ich beim Seminar nicht gerade etwas über Wertschätzung gelernt? Handelte  es sich hier vielleicht um  eine Wertschätzung deines Bruders und deiner Schwägerin an dich? Immerhin schmeißen sie ihren Reiseplan um, völlig ungewöhnlich für die beiden.

Der Witz war ja auch, dass ich von Teneriffa ein kleines Geschenk  für meine Schwägerin mitbrachte, nämlich einen  kleinen kitschigen Engel. Ehrlich gesagt, war es mir die ganzen Jahre nicht aufgefallen, dass sie so etwas mag. Diesen allerliebsten Engel entdeckte meine Schwester, wir kauften ihn und kurioserweise passte er nur noch in mein Gepäck.

Ich atmete kurz durch, kam zu dem Entschluss, dass jetzt der beste Zeitpunkt ist, die neuen Erfahrungen anzuwenden. Ich änderte einfach die Sichtweise, legte meinen Schalter auf  die Position Freude um, stellte den Engel auf den  Tisch und sagte in Gedanken zu meinem Bruder: Los Bruderherz, du schaffst es, die anderen zu überzeugen, dass ihr später kommen könnt! Und siehe da, es ging! Am späten Abend meldete er sich wieder: Ja sie würden morgen am Nachmittag in Köln sein können.  Na bitte, wunderbar, mein Schalter stand auf Vorfreude!  Ich war bereit!  Diesmal würde alles ganz anders laufen!

Eigentlich gehöre ich zu den Spezies, die, wenn Besuch kommt, selber Kuchen backen und möglichst schon das Essen vorbereiten. Aber diesmal nahm ich eine kleine Kursänderung vor, nutzte den Vormittags zum Arbeiten und dann - ab in den Supermarkt! Äußerst beschwingt ging ich los, nahm sogar diesen komischen Rolli, den mir meine Schwester vor kurzem schenkte, damit ich recht viel einsacken konnte.

Im Supermarkt wandelte ich an den Regalen entlang, entdeckte Lebensmittel, die ich noch nie vorher wahrgenommen hatte. Nein, was es alles so an leckeren Sachen gibt! In den Einkaufswagen kam nur das Beste vom Besten! An der Kasse, kurzer Schock aus meinem alten Verhaltensmuster, oh je, die Summe!

Nicht dass hier der Eindruck entsteht, dass ich im Geld schwimme, im Moment ging es mir allerdings ganz gut, obwohl man als  Selbständige nie weiß, wie sich die Auftragslage entwickelt. Aber egal, was soll’s, ich bin bisher auch nicht verhungert, also, den Schalter wieder richtig gelegt.

Zu Hause riss ich mit großer Freude alle Keksschachteln auf, drapierte die Kekse und verschiedene Leckereien schön auf dem Tisch. Das hielt ich für die beste Lösung, denn ich wusste, wenn ich erst frage, ob sie etwas essen wollen, kommt ein klares „Nein“ von meiner Schwägerin. Gut, ich gebe zu, die beiden sind etwas mehr als vollschlank. Deshalb leben sie in dem ständigen Versuch abzunehmen. Aber ich kannte dieses Spiel zur Genüge, erst wird tapfer über Stunden hinweg „Nein“ zum Essen gesagt, dann bekommen sie schlechte Laune schließlich wird reichlich gegessen.

Im meinem ganzen Übermut legte ich mir Karnevalsmusik auf, es klingelte, die beiden kamen herein, ich überreichte freudestrahlend den Engel und erntete großes Erstaunen. Zwischen uns ging es ganz locker los, auch wenn ich die Musik auf dringendes Bitten wieder abstellte, und siehe da, auch die süßen Sachen auf dem Tisch nahmen rapide ab.

Aber das Beste hatte ich mir für den Abend vorbehalten, nein, nichts mit selber kochen. Ich schlug einen kleinen Spaziergang am Rhein vor. Das kam vor allem bei meiner Schwägerin gut an, allerdings wunderten sich beide, dass ich meine Tasche mitnahm. Aber als Raucher hatte ich meine Legitimation. Auf dem Rückweg lotse ich uns direkt  in eine schöne Kneipe. Sie wehrten sich, aber das nutzte ihnen nicht viel, ich bestimmte einfach, dass ich sie einlade und das jeder bitte sein eigenes Essen bestellen sollte. Ich wollte vermeiden, dass meine Schwägerin wieder so tat, als hätte sie keinen Hunger und am Ende, meinem  Bruder den Teller leer aß.

Der Plan ging auf, der Abend war wunderbar. Meine Schwägerin blühte richtig auf, mein Bruder strahlte glücklich vor sich hin und für mich war es diesmal nicht im geringsten anstrengend. Und vor allem, unsere Gespräche kreisten um ganz andere Themen als sonst. Ich kann mich nicht erinnern,  mit meiner Schwägerin je einen so schönen Abend verbracht zu haben und das, obwohl wir uns mittlerweile seit rund zwanzig Jahren kennen.

Deshalb warne ich ausdrücklich vor der Teilnahme an den Seminaren von Jeet und Sabine!  Es könnte folgendes eintreten: Sie fangen an, ihre Schwägerin oder Schwager zu mögen, ihre Kollegen, im Grenzfall noch ihren Chef zu akzeptieren, und ganz schlimm, sie freuen sich auf die Schwiegereltern. Und wenn es ganz dicke kommt, fangen Sie an, sich selber leiden zu können, infolgedessen nimmt der Stress mit der gesamten Umwelt rapide ab. Es könnte Ihnen jeder Grund zum Jammern abhanden kommen, das Leben würde angenehmer werden und Sie könnten ein gesundes Leben genießen.

Das ist doch ein äußerst erschreckender Gedanke! Oder?
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